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Anhänger und Freunde des Kommun1ismus C1SCH nıcht selten, SC111C6
angebliche Vereinbarkeit dem Christentum darzutun, aut das eispie
der orthodoxen Kırchen hin, die friedlichen Zusammenarbeit mMiI1t
den kommunistischen Staaten gekommen Wıe haltlos aber diese Be-
gründung 1Sst $2A sich schr rasch sobald man einmal SCHNAUCT. zusiecht
welche Forderungen dıe gottlosen Regierungen die orthodoxen Kırchen
stellen und welche Haltung diese iıhnen gegenüber einnehmen

1e Forderungen des kommunistischen Staates die Kırche sind
klar ausgesprochen Brıiefe des bulgarıschen Außen- und Kultus-
mMiINıStErTIUMS dıe Hl Synode der Bulgarischen Kıirche VO: 1: 1 Maı 1948
Hıer heißt C wörtlich „Die Kırche steht unter dem Staat un hat
Gesetzen gehorchen Es g1bt e1Ne6 Autorität Bulgarıen, die des
Staates Man kannn nıcht VOZL staatlıcher und kirchlicher Autorität SDIC-
chen Diıe Kıirche muß sıch Streng A das Programm der Vaterländischen
Front halten In den Predigten und kırchlichen Veröffentlichungen
dıe heroischen Kämpfe des bulgarıischen Volkes, die Aufrichtung der
LLECUCN kommunistischen Ordnung ührten rechte Lıicht gestellt werden
Die Kıiırche mu{ die koömmunistische Parte1 loben und die Sozialisterung
der Produktionsmittel billigen Es 1ST ihre Pf  icht sıch dafür eINZUSETIZEN,
daß erus un Gläubige d1:  e Grundsätze der kommunistischen Volksdema-
kratie den ihrigen machen Das Erziehungsprogramm für die Semminare
mu{ den Prinzıiıpien der Volksfront entsprechen Diıie wissenschaftlichen
Auffassungen ber dıe natürliche Entwicklung der Dıinge und der Gesell-
schaft sollen VO  (} der Kırche verbreitet werden (Naroden Pastır |Der Oolks-
hırte ] VO! He1ißt das nıcht törmlich der Kirche daß
S1C sich die Grundsätze des historischen und dialektischen Materialtsmus

mache ?
Der lkommunistische Staat sucht mit allen Mitteln der List und Gewalt

SC11)] Forderungen durchzusetzen dıie Kirche SC1NCIM gefügigen
Werkzeug machen. Er terrorisiert die Hiıerarchie und die Geistlichkeit
solange mit Drohungen, bis SIC VOT Forderungen kapıtulieren.
In Rußland bezeichnet das Strafgesetzbuch ($ 58) jede rıtik der SOw-
jetregierung als antiırevolutionÄäre Tätigkeit, auf der bekanntlich die schwer-
sten Straien stehen. Das ist natürlich auch starkes Druckmittel ZCN-
ber dem Klerus Die totalıtären Regierungen verstehen terner, alle
wıiderstrebenden Elemente 4aus dem eIrus mıt Gewalt entfernen
sich mi1t der Zeıit gyefügigen Episkopat und Ce1Ne gehorsame (Ge1st-
ichkeit schaffen.

Diıie Gesetzgebung der kommunitistischen Staaten org endlich dafür,
die Regierung die Kirche fest ihre Han bekommt. Wır haben

d1ie SC Aıtschrift bereıits anderer Stelle ber die Kirchengesetze der
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SOW Jetunion gehandelt. Die NCUE KırchenverfassungVO 231 Januar 1945
übernimmt tast vollständig die staatlıche Gesetzgebung ber die kirchli-
chen Vereinigungen, welche diese volilkommen dem Gutdünken der Staats-
gewalt ausliıetern. In Rumänten SOrgve das Gesetz ber die Ordnung der
Kulte VOINn August 1948 gründlich daiür, cdie orthodoxe Kirche den
Staat ketten und versklaven. Hiernach bedürfen alle kırch-
lichen Würdenträger der staatlichen Bestätigung, inr Amt 4usüben
können (Artt. 28) Das Kultusministerium kann jede Anordnung der kirch-
lichen Autoritäten autiheben. lle Hirtenbriefe und Rundschreiben INUSSCNHN
der Regierung vorgelegt werden (Art 25) Das (Gesetz ber dıe Retform
des Unterrichts VIO August 1948 schließt dıe Kiırche VON jedem Eın-
{luß auft dıie Jugend au  N In Bulgarıen wurde 17 Pebruar 1949 55  Dalnz
ähnliches Gesetz erlassen, demzufolge beispielsweise jede Ernennung, Ab-
S  g der Versetzung VO  e Geistlichen VOIN Gutdünken des Außenminti-
steri1ums abhängig 1St (Art. 9 Ile Anordnungen der kirchlichen Autor1-
aten bedürfen der Bestätigung der Regierung (Art 79 Die Erziehung
der Jugend ist ausschließlich Sache des Staates. Die Kırche darf sich damıt

keiner Weise befassen (Art 21) uch jede carıtatiıve Tätigkeit 1st ihr
sag (Art. 22)) In Jugoslavıen 1st dAe Haltung der Regierung aA1-
ber der Kirche och schärfer als 1ı Bulgarıen und Rumäniten. Die Ortho-
doxe Hierarchie hat siıch Ort mehr als einmal bitter ber die Gewalttaten
und Verfolgungsmaßnahmen des Litoregimes beschwert.

Es ist ach allem nıcht verwundern, WEeNN die orthodoxen Kirchen
sich dem kommunistischen Staat gegenüber nachgiebig zeigten. Diese
Kırchen kennen bekanntlich keine übernationale Autorität, die ihren W ı-
derstand gegenüber CIMNCT brutalen Staatsgewalt stutzen Önnte Zudem
sind ihrer SZaNZECN "ITradition gemäß gene1gt, sich den Staat
lehnen ıhm Hılfe erwarten,; nıcht aber, ıhm w1ıderstehen.
Sehen. WIL einzelnen, welches den verschiedenen kommunist1-
schen Staaten die Haltung der Kirche gegenüber dem herrschenden SYy-
sStem ist

Wır haben schon anderer Stelle ber die servile Haltung der FUuSS1-
schen Kırche gegenüber der SOW Jetregierung gehandelt. Hıer SC1L1 och be-
sonders hervorgehoben, daß S1C nicht den SOow Jets jeder Weise
Diensten ist, sondern das soz1ale System des Kommunismus selbst gutheißt
und als echt christlich hinstellt Man kannn verstehen, daß di: Orthodoxe
Kırche nıcht WagT, das kommunistische System kritisieren, aber iINan

MELINCN, daß > sıch vermeiden Heße S Ordnung, dıe derart der
Menschenwürde und amıt auch dem Christentum 7uwıider 1St auch ‚soch
als Idea]l PTCISCH Freilich bıllıgen die orthodoxen Hierarchen nıcht dıie
Grundlage des Kommunismus den gottlosen Materı1alismus Damıiıt WUr-
den S1C auch sich selbst aufgeben Die russische Kirche macht aber den

Staat un Kirche ı heutigen Rußland, Band 142, 1948, 90—
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aussichtslosen Versüch‚ das Gebäude VOonNn seinem Fundament irennen,
das soz1ale System des Kommun1ismus VO seinen Grundlagen loszulösen.
Für dıie Moskauer Hiıerarchen besteht kein Gegensatz 7zwischen der kom-
munistischen Ordnung un dem Evangelium. Der Kommunismus ist für S$1e
„dıe soz1ale Wahrheit‘‘. So schreibt 7z. B Brzbischoft Lukas VO  > Tambov
‚„„Dıie Menschen {inden Kommunismus die Wahrheit.. die Befreiung
V'O:  3 soz12len Übeln, die S1C suchen‘ (Moskauer Patriarchatszeitschrift
Januar 1948, S.63) Die kommunistische Gesellschaftsordnung ist ach
ihm ‚„„voll VO  o soz1aler Gerechtigkeit” ebenda). Der Patriarch Alex1us
selbst preist die Errungenschaften des SowJjetstaates; dieser brachte ach
dem russischen Volke ‚G1E Befireiung Vvon Sklavere1 und Bedrückung, VO]  e
der Macht des Reichtums und der Habgier und den Aufbau des CUCIX
Lebens auf der Grundlage der Gleichheit‘‘ (Patriarchats-Zeitschrift Ja-
10808 1949, S.17)

Der Servilismus der russischen Kırche gegenüber dem kommunistischen
Regime tanıl Nachahmung in en Satellitenstaaten, und ZWAr ohl]l mMe1-
sten Rumänten. Der eu«c Patriarch Justinian (gewählt Maı
tellte sich rückhaltlos hinter die kommunistische Regierung. In seiner
Rede ach der Wahl erklärte „„Nıe hat die Kirche den zweıitausend
Jahren ihrer Geschichte eine gutLe Gelegenheit gehabt, die Lehren des
vangelıums die Tat umzusetzen, W1€e heute, und das dank der Volks-
regierung, die 11UM unNnserm ande herrscht.‘‘ Die rumänische orthodoxe:
Hıerarchie 1st eute schon sehr stark VO  ; kommunistischen Elementen
durchsetzt. ist nıcht verwundern, daß S1e sıch weitgehend der
Auffassung des Patriarchen angleicht. Am 15 März 1948 fan 1m erzbischöf-
lıchen Palast VO: Cratiova Be1ise1in des Kultusministers unter Vorsıitz des
spateren Patriarchen Justinian eine Versammlung der kırchlichen Autor1-
Aten Sia Hier wurde e1nNe kommunistenfreundliche Entschließung
SCHNOMMCN, dıie dann 1im offiziellen Blatt des Patrıarchates und der Ta-
YCSPrESSC erschiıen. Dieses Dokument g1ibt der Freude der Hierarchen
Ausdruck über dıie orge, mit der die Regierung der Volksdemokratie die
Kırche umgebe Der Klerus MUSSE sich rückhaltlos den Dienst des
Volkes und der Regierung stellen und die Gläubigen ber die Grundsätze
der Verfassung autklären. Jede feindliche Haltung gegenüber dem
demokratischen Regime se1 bekämpfen. Dıe Geistlichen, die nıcht mMit-
machen wollten, mü{fßfßten bestraftt werden. Schlufß der Versammlung
erklärte der Priester Bratan: „Nach vielen Jahrhunderten des Christentums
ist ndliıch die Ze1it gekommen, eine Ordnung auf Grund der Prinzipien
des Evangelıums aufizubauen, auf denen dıe CUC Verfassung beruht.“
Iso die Kirche Christ1 mulßte ausgerechnet das Zeıtalter des gottlosen
Kommunismu abwarten, endlıch ernsthaft mit der Verwirklichung
des Evangeliums beginnen. Weiter kann man den würdelosen Servilis-
INUS gegenüber einer gottlosen Regierung, deren etztes Ziel die ernıich-

des Christentums ist, nicht treiben.
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Die‘ orthpdoxen kirchen und der Kommuynismus‚
Die bulgarische Kirche hat wenigstens l»einigwen Wiıderstand gegenüber

dem gottlosen Regime geze1igt. ber in letzter Zeıit scheint auch hier der
Druck der Gewalthaber den Wiıderstand besiegen. Immerhin hat dıe

Synode den Mut gehabt, bevor dıe CUG Verfassung Gesetz wurde,
eine Denkschrift an Regierung und Parlament schicken, der s1e
wagt, ein1ge Forderungen stellen, ” B da{ß die Kirche als Einrich-
tung des öfitfentlichen Rechtes anerkannt werde und daß 1L14an iıhr in der
Ausübung des Predigtamtes, des Religionsunterrichts und der Liebeswerke
keine Hindernisse den Weg Jege Die Zivilehe dürfe nıiıcht obligatorisch
se1N ; in den Staatsschulen MUSSE wenigstens takultativer Religionsunter-
richt eingerichtet werden. Mehr und mehr wich jedoch die Hierarchie dem
ruck der Regierung, ja schließlich gab S1C gegenüber den Forderungen
des gottlosen Regimes klein ‚\ In der außerordentlichen Sıtzung der
Hl Synode VO KT Oktober 1948 wurde die Bestimmung, daß die
Gläubigen, die siıch nıcht kirchlich, sondern zivıl rauen lassen, VOnNn den
Sakramenten und dem kirchlichen Begräbnis auszuschließen se1en, auf-
gehoben. 1e Hierarchie verzichtet otfiziell aut die Erziehung der Jugend
und erkennt das ausschließliche Recht des Staates auf diesem Gebiete anl.

Sie g1bt terner das Recht auft relıg1öse Propaganda auf, und ZWAaTr mıit der
Begründung, daß diese unnöt1g Se1, da die Verfassung allen Bürgern TEe1-
e1t des Gewti1ssens und der Religion gewährleiste. Die Geistlichen werden
bevollmächtigt, der kommunistischen nationalen Front beizutreten, und
aufgefordert, sich VO  e} der Jugenderziehung völlig fernzuhalten (Der kıirch-
lıche Bote, Sof1a, VO: 23. Oktober Diese Beschlüsse wurden 1n einem
offiziellen Schreiben dem Kultusminister mitgeteilt. S1e sind nıchts anderes
als die Kapıitulation der Hierarchie VOLr den Forderungen der totalıtären
gottlosen Staatsgewalt.

Was diıe Haltung des Klerus betrifft, sind dıe Vprkom1hnissc autf dem
30. Kongreß der Orthodoxen Priestervereinigung Bulgariens, abgehalten

Oktober 1948, sechr aufschlußreich. Es lıegt unNns hierüber der Be-
richt einNes Augenzeugen VOrL. Im Sıtzungssaal hing Ce1N riesiges Bild des
Ministerpräsidenten Dimitroff der Wand Es Wr aber ke1in Kreuz und
überhaupt keine relig1öse Darstellung sehen. Die Zahl der anwesenden
Geistliıchen betrug 250—300 Der Kultusminister Dimiter Jlief hielt eine
brogrammatısche ede ber dıe Beziehungen 7wischen Kırche und Staat
Er beklagte sich ber dıe Opposition in den Reihen des erus Eın Geist-
lıcher habe ıhm gesagt: „Ich ann dem eorg Dimitroff nıcht gehorchen,
und hat nıcht das Recht, mir Zu befehlen. Es könnte ıhm IMNOTrSCH den
Sınn kommen, VOTL mM1r verlangen, da{ß iıch das Kreuz von der Kathe-
drale wegnehme und STa dessen den Halbmond draufsetze.‘ Der Kultus-
minister verlas sodann den obenerwähnten Briet der HI Synode. ach
dessen erlesung klatschten alle Beıitall und brachten ein dreifaches Hurra
auf Dımitroif aus. Daraut tolgte e1ine Dıskussion ber das der lerus-
vereinigung. Man schlug VOT, die Redakteure ollten künftig nıcht mehr
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gewählt sondern ernannt werden Jemand wandte C auf diese We1se:
könne auch Zanz ungläubiger M annn die Leitung des Blattes kom-
1inNnen Hiıer griff der Sekretär der vaterländischen ront und erklärte
jede Dıskussion für überflüssiıg Der Redakteur INUSSC, ob gewählt od:
ern doch den Richtlinien der vaterländıschen Front folgen Nur

AÄAnwesende für den Vorschlag, da{ der edakteur ernNannt
werden solle Irotzdem stellte das Präsidium test der Vorschlag SC1 aNDC-
LOININECN Da trat C1M kleiner Priester aut und erklärte u „Jedermann
sicht da{fß hıer ber uns C11C Dıktatur ausgeübt wırd Man hörte darauf
vereinzelte Bravoruftfe Der Präsident en  {24 dem Sprecher sofort das
Wort Als dıe Sıtzung Ende WAarL, hörte e1mM Herausgehen Stimmen

„ Wır sind Verrz worden sind verloren Die Kapıtulation
1STt total Eın Bravo dem kleinen Priester, der CS wagte das Wort
‚Diktatur" auUSZUSPrecchen.  6

Diıe serbische Kirche hat entschiedensten SECSCH das kommunistische
Regime und SEeE1NC6 Übergriffe Widerstand geleistet. Der Patriarch Gabriel,
der als Gegner des Kommunismus bekannt WATr und iM Exil C1iNeN schar-
ten Hırtenbriet die Religionsverfolgung L1ıtos erlassen hatte, kehrte
1 November 1946 ınerwartet ach Belgrad 7zurück. W ıe scheint, atte
Präsident Benesch die Rückkeht vermittelt, und auch Moskau hatte ohl
SC111E6 and mi1t im Spıel Dıe Sowjetregierung befürwortete EeE1INEC eu«c eli-
g10NSpolıtik auch Jugoslawıen L1to SINS aber auch diesem Punkte
nicht vollen Umfang auf die Wünsche der Machthaber des Kreml C1MN
Der Patriarch empfiing 23 November Delegatıon VO:  e national
kommunistisch eingestellten orthodoxen Priestern; sprach ihnen ber
die Notwendigkeit ENZDEICK Beziehungen mi1it den staatlıchen Autoritäten
und gab der Hofinung Ausdruck da{ß iNnan bald e1Ner riedlichen, beide
Teile befriedigenden Lösung ame (Politika VO November Aut
dem panslaviıschen Kongreß Belgrad Dezember 1946 hielt der Patrı-
arch Rede, der Lobsprüchen auf Rußland und SC1INEN „ 3CH1
alen Führer‘“ nıcht Sparte (Polıtika VO Dezember Im runde
legte sich. aber auch 1 dieser ede 1TO aller Verbeugungen keiner
We1ise fest Im Februar 1947 erlieflß Gabriel einenN Aufruf. SC1NC Kirche,

dem ZUr Mitarbeıt mit der Regierung ermahnt Er e1tete alsbald
Verhandlungen M1T "L1to CIN, Zu C1NCcCM Modus vivendi kommen,
ZE1IZUC sıch aber durchaus nıcht gene1gt eintachhin VOL der Keglerung
kapıtulıeren Er verlangte Freiheit tfür den Religionsunterricht den Schu-
len, Anerkennung der kirchlichen FHeste Rückgabe der Seminare Beire1-

der gefangen gehaltenen Geistlichen us  -< Der Patriarch Wr ber
nachher über das Ergebnis SECE1NCr Verhandlungen schwer enttäuscht 'Tito
gab gute Waorte und versprach alles Möglıche, elt aber nıchts Irotz-
dem veröffentlichte Gabrıel November 1947 C111 Instruktion den
erus, der grundsätzlich die Mitarbeit be1 der kommunistischen
nationalen Front billigt, aber unter der Einschränkung, SOWEI1LT der gute.
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Name der Kiırche und des Klerus nicht geschädigt werde. Das Urteil
hierüber- wird den Priestern selbst überlassen (Glasnik VO 1. Nov
Jedenfalls bedeutet auch dieses Schreiben keine Unterwerfung die
gottlosen Gewalthaber. Mitarbeit ]9, aber mit Vorsicht un mit Vorbehalt,

Wohl noch fester Wr 1mM SaANZEN die Haltung der HI. Synode und der
übrıgen Bıschöfe. Dıie Iünf noch 1imM Amte befindlichen orthodoxen Bıschöfe
erlıeßen Ostern 1946 einen Hırtenbrief, 1n dem S1e Klage ührten über das
Aufhören des Religionsunterrichts den Schulen, die Eınführung der
Zıvilehe, die antiırelig1öse Propaganda uüsftT ach der Rückkehr des Patrı-
archen zeigte siıch die Hıerarchie wenig erbaut VOL seinem Versöhnungs-versuch mit Tito Am 24. Aprıiıl 1947 gaben dıie Bischöfe auf einer Kon-
ferenz ihrer Entschlossenheit} Ausdruck, die Freiheit der Kırche VCTIT-

teidigen, und verlangten Vom Patriarchen eine Versicherung, daß sich
auf derselben Linte halten werde. Eınzelne Bıschöfe zeichneten siıch durch
ihren entschıedenen Widerstand die Übergriffe der gottlosen Ge-
walthaber Aaus, der Metropolıt Josef VOIN Skopl7e, der den Patriarchen
1n seiner Abwesenheit verirat Er wurde später VON seinem Posten enttiernt.
Der unerschrockenste Vorkämpfer für die Freiheit der Kirche WAar der
Bischof Barnabas von Sarajewo. Er hat sich VOL Gericht 1mM PFPebruar 1948
als wahrer eld erwliesen. Man wart ıhm VOT, habe 1n seinen Predigtenıden Untergang der Feinde Gottes VOrausgesagt. Der Bischof bekannte sıch
Offen Z Das habe gesagt un och mehr. ber habe 1Ur
Ausdruck gegeben, W asSs das ganze Volk fühle un wünsche. Er kla_gte den
Kommunıiısmus en weıl den Portbestand der Religion in Jugo-slawıen bedrohe.

SO ist also ach allem die Haltdng der serbischen Hierarchie würdig und
entschıeden. uch der Wıderstand des nıederen Klerus ist och recht stark
Die groiße Mehrheit der Geistlichen stand VOr der Rückkehr des Patrı-
archen aut seiten des kommunistenfeindlichen Metropoliten OSE Diıe
kommunistische Presse klagt, 6Ss gebe Geistliche, die nicht mIit der Regie-
rung zusammenarbeiten wollten (Politika VO Dezember Nur e1inNne
Minderheit VOnNn sogeNannNten „nationalen‘ Priestern hält 6S mit dem Re-
gime. Diese Minderheit ist aber schr aktıv. Sie 1st organısiert 1n Priester-
gewerkschaften und sucht alle Geistlichen zwingen, diesen beizutreten.
Diese Vereinigungen sind VO!'  - der egierung als Gegengewicht 5 die
Hiıerarchie gedacht. S1e sind regional gegliedert un besteht eine ach-
organısation für die jugoslawische Volksrepublik. Dıe Gewerkschaf-
ten sind der kommunistischen nationalen FHFront eingegliedert un: Cer-
stehen der Autorıität der kommunistischen Partei. Man wıiıll die SaANZEC
Struktur der Kiırche 1m demokratischen Sınne umiformen. Der Dachverband
für Sahz Jugoslawıen wurde Anfang März 1949 gegründet. (Hierüber be-
richtet ausführlich die kommunistische Belgrader Zeitung Borba | Der
Kampf| VO: 5. März In einem Telegramm Tito versprachen die
versammelten (}eistlich@n, Iireue und unermüdliche Verteidiger der großen
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Errungenschaften des ; Volksbefreiungskampfes Se1N. Die VO der Ver-
sammlung AaNZCHOMMENC Entschließung ist voll VON kommunistischen
Schlagworten. Diıie orthodoxen Priester versprechen, aktıv teilzunehmen
sozialıstischen Aufbau des Landes. Es sollen alle Geistlichen 1n der Ver-
ein1gung zusammengeschlossen werden. Die der Zeit nıcht eNt-

sprechenden alten Gebräuche sind abzuschaffen. FEine Kirchenver-
fassung muß den einfachen Priestern un dem Volke mehr FEinflu{ß auf die
Kirchenregierung geben Der Klerus so]l bedingungslos mit der egierung
und der natıionalen ront zusammenarbeiten. Hr 111 teilnehmen der
sozialıstischen Umgestaltung der Dörfer, der Kollektivierung der
Landwirtschafrt. Wenn INa  m] jedoch 7zwischen den Zeıilen dieser Entschlıe-
Bung lıest, wıird klar, da{fß die kommunistenfreundliche Priesterorganisa-
t10N m1t einer starken Opposıtion rechnet; ennn diese wird in den heftig-
sten Ausdrücken angegriffen. 1i1ne kleine Zahl hohen und nıederen
Geistlıchen habe dıe Interessen des Volkes verratén un der orthodoxen.
Kirche Schande gemacht. Dem Patriıarchen schickte InNnan ZW AAar ein devotes
Telegramm, unterließ aber nıcht, SCINE Abwesenheit übel vermerken. D1i
Hıerarchie 1st mit Recht über die Bestrebungen dieser „„‚demokratıischen ”
Priestervereinigung schwer besorgt. Die serbische orthodoxe Kırche als
Ganzes hat jedenfalls VOL den Forderungen gottlosen kommunistischen
Regierung noch nıcht kapıtuliert.

Von Serbien abgesehen ist ‚N den kommunistischen Regierungen mehr
der weniger gelungen, orthodoxen Kırchen ihren Zielen dıenstbar
machen. Außerhalb des kommunistischen Einflulßgebietes findet jedoch
Moskau wen1g Zuneigung. Hıer steht 1Ur der Patriarch VO:  e Antiochten,
e1in Araber, Moskau. ach manchen Nachrichten scheint uch 1n SC1-
1ICT Sympathıe allmählich wankend werden. Die griechischen Kırchen
dagegen Konstantinopel, Griechenland, Zypern, Alexandrıen wollen
VON Moskau und dem Kommun1ismus nıchts wI1ssen. 111e 1. Nov 1948
erfolgte Waıahl e1ines amer1ikanischen Staatsbürgers, des bısherigen griecht-
schen Erzbischofs VO New YOTK. Athenagoras, 7A08 Patriarchen VOl  3 Kon-
stantınopel hat der Opposition Moskau einen starken Führer gegeben.

Es fehlt, w1e WI1r sahen, auch in der orthodoxen Kirche nıcht guten
VWıllen, den Kamp{t CO den Hauptfeind, den das Christentum Stunde
hat, den gottlosen Kommunismus, durchzustehen. und wiewelt Cc5 iıhr
gelingen wird, 1st un Blıck verborgen. Gew1ß ist das eine, dafß C5

einem wirklıchen Ausgleich zwischen beiden Mächten, der polıtischen und
der relig1ösen, nıcht kommen kann, se1 denn, daß e  e der beiden, der
kommunistische Staat der die orthodoxe Kiırche, sıch selbst aufg1bt.
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